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Dozent Richard Harvey

DER EINFLUSS DES CHRISTENTUMS
AUF DIE ENTWICKLUNG

DES MESSIANISCH JÜ DI SCHEN DENKENS

1. EINLEITUNG

Mein Thema ist eine Her aus for de rung, 
sowohl für mich selbst als jü di scher 
Gläubiger an Jesus, als auch für die 
gesamte Kirche, wie sie nach den ef-
 fek tiv sten Wegen sucht, um die Gute 
Nach richt vom Messias so wohl an 
Is ra el als auch an die Na tio nen wei-
 ter zu ge ben. Der Titel stellt die Frage 
nach dem Einfl uss des Chri sten tums 
auf die Ent wick lung des messianisch 
jüdischen Den kens, aber, wie wir 
ent dec ken werden, auch messianisch 
jü di sches Denken beeinflusst das 
christ li che Denken im All ge mei nen. 
In Über ein stim mung mit dem Thema 
dieser Konferenz und der Arbeit die ser 
Or ga ni sa ti on ist es meine Hoff nung, 
dass die fol gen de Darlegung uns alle 
in un se rem Denken und in un se rem 
prak ti schen Zeugnis her aus for dert, 
wäh rend wir ge mein sam auf die Her-
 aus for de rung un se res Herrn antwor-
ten, zu „gehen und Jünger aus allen 
Na tio nen zu machen.“ (Mat thä us 28:
18)

2. DIE THEOLOGIE DES 
MESSIANISCHEN JUDENTUMS

2.1 WAS IST MESSIANISCHES JU DEN TUM?
Messianisches Judentum ist die Re li -
gi on jüdischer Menschen, die an Je sus 
als den verheißenen Messias glau ben.1   

Es ist eine jü di sche Form des Chris-
tentums und eine christ li che Form des 
Judentums, die die Gren zen und Glau-
bensinhalte von beiden her aus for dert. 
Die mes sia nisch jü di sche Bewegung2 
bezieht sich auf die Bewegung jüdi-
scher Men schen, die zum Glauben an 
Je sus (Yeshua3) ge kom men sind. Mes-
 sia ni sche Juden erzeugen eine neue 
soziale und re li giö se Iden ti tät, die sie 
sowohl ge mein schaft lich aus drüc ken 
in mes sia ni schen Versammlungen und 
Syn ago gen, als auch in ihrem per sön -
li chen Glauben und Le bens voll zug.

Seit den frühen 70er Jahren ha ben 
die erheblichen Zahlen an jüdischen 
Men schen, die zum Glauben an Je sus 
ge kom men sind, sowie das Phä no men 
des messianischen Ju den tums, eine 
Reihe von Fragen auf ge wor fen hin-
 sicht lich der jüdischen und christ li -
chen Identität und Theo lo gie.4 

Es gibt etwa 150.000 jüdische Gläu-
 bi ge an Jesus weltweit, laut kon-
 ser va ti ver Schätzungen.5  Mehr als 
100.000 leben in den USA, etwa 5.000 
in Israel, und die übrigen sind unter 
der welt wei ten jüdischen Be völ ke rung 
von etwa 13,2 Millionen zu fi nden.6  
Es gibt mehr als 200 mes sia ni sche 
Gruppen in den USA, mehr als 80 in 
Israel und in vielen an de ren Ländern. 
Obwohl sie nicht ein heit lich in ihren 
Glau bens an sich ten und Aus drucks -
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wei sen sind, bekennt sich doch die 
Mehr heit zu recht gläu bi gen christ li -
chen Glaubensansichten über die Ein-
 zig ar tig keit und Gött lich keit Christi, 
Trinität und Au to ri tät der Schrift. Sie 
drüc ken diese Glau bens an sich ten in 
einem jü di schen kulturellen und re li -
giö sen Kon text aus, während sie die 
fort dau ern de Erwählung Israels (des 
jü di schen Volkes) bekräftigen, mit 
dem sie sich identifi zieren.

In unterschiedlichem Maße hal ten 
messianische Juden den Sab bat, 
be ach ten die Gesetze über kosheres 
Essen, beschneiden ihre Söhne und 
feiern die jüdischen Feste. Sie ori en -
tie ren sich an dem Handeln Jesu und 
der Ur ge mein de in der Apo stel ge -
schich te als ihr Modell und Bei spiel. 
Sie fei ern das Passahfest und zeigen, 
wie Yeshua als das Pas sah lamm kam, 
und sie praktizieren die Taufe, in dem 
sie diese mit der jü di schen Mikveh (ri-
tuelles Bad) ver bin den. Sie beten mit 
ihren eigenen Li tur gi en an, die sich auf 
den Got tes dienst der Syn ago ge grün-
den, in dem sie von der Torah und dem 
Neuen Te sta ment le sen. Ihre Herme-
neutik der Schrift lehnt die Tradition 
des christlichen Anti-Judaismus ab, 
dass „die Juden Christus getötet ha-
 ben“7, sowie die Geschichtstheorie der 
Er set zung, näm lich dass die Ge mein de 
Is ra el er setzt als das „neue Is ra el“.8  
Sie ver tre ten einen fort dau ern den 
„Torah Gehorsam“, der die Prä senz 
der jü di schen Mit glie der in ner halb 
der Ge mein de be zeugt, wie auch 
einen gläu bi gen „Überrest“ in mit ten 
von Israel.

Trotz Widerstandes seitens der jü-
 di schen Gemeinschaft und Miss ver -
ständ nis sen in manchen christ li chen 
Kreisen, wird die messianisch jüdische 
Bewegung anerkannt als eine wichti-

ge Aus drucks form kontextualisierter 
Theologie, eine Fallstudie in Ethno-
theologie9  (Conn). Das Prin zip der 
homogenen Einheit (McGavran) trifft 
zwar nicht ex akt zu, da Juden sehr weit 
davon entfernt sind, eine homogene 
Einheit zu sein, jedoch an er ken nen jü-
dische Gläu bi ge an Jesus eine Solidari-
tät, die das An lie gen einer ethnischen 
Ge mein de fördert, die jedoch Teil des 
uni ver sel len Leibes Christi bleibt. Zu-
 gleich ist diese auch ver bun den mit 
der Mehrheit des jü di schen Volkes, die 
noch nicht an Jesus glaubt.

2.2 WAS IST MESSIANISCH JÜ DI SCHES DEN KEN? 
Messianisch jüdische Theologie hat 
sich im Licht ihres pro te stan ti schen 
evangelikalen Hin ter grun des und 
ih rer Aus ein an der set zung mit jü-
 di schen Anliegen entwickelt. Die 
Glau bens be kennt nis se messianisch 
jü di scher Or ga ni sa tio nen sind ein-
 heit lich recht gläu big, jedoch oft in 
jü di schen an stel le hellenistischer 
Ge dan ken for men. Sie sind näher 
verbunden mit jüdischen Kon zep ten 
und Le se wei sen der Schrift.10  Viele 
mes sia ni sche Ju den sind von der 
charismatischen Be we gung be-
einfl usst, obwohl eine wachsende 
Zahl mehr for ma le Got tes dienst sti le 
be vor zugt, bei de nen aus dem jü di -
schen Gebetsbuch geschöpft wird, 
ebenso die grund le gen den li tur gi -
schen Elemente wie das Tragen des 
Gebetstuchs (tallit) und der Ge brauch 
von Torah-Rollen.

Messianisch jüdische Theologie ist 
sowohl der Prozess als auch das 
Pro dukt der theologischen Refl ek-
tion, das die Glau bens in hal te und 
Hand lun gen ar ti ku liert und erklärt, 
die in ner halb der messianischen 
Be we gung zu finden sind.11  Sie 
wendet sich so wohl an ihre eige-
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nen An hän ger als auch an die jü-
dischen, christ li chen und weiteren 
Ge mein schaf ten, zu denen sie eine 
Beziehung hat. Sie prä sen tiert sich 
sowohl als eine au then ti sche Form 
des jüdischen Ge sprächs als auch als 
eine Aus drucks form des Glaubens 
an Jesus als den Messias. Das Ziel 
dieses Referats ist, den Einfl uss des 
Chri sten tums auf das mes sia ni sche 
Ju den tum zu be schrei ben, und auch 
aufzuzeigen, wo die mes sia nisch 
jüdische Theologie die Ge mein de 
herausfordert zu ei nem ef fek ti ve ren 
Verständnis und Dar le gung der Gu-
 ten Nachricht des Messias sowohl für 
Israel als auch die Nationen.

Ihre entscheidenden Anliegen sind 
das Wesen und die Auf ga ben des 
Messias, die Rolle der Torah, sowie 
der Platz Israels in den Absichten 
Gottes. Ihre fort wäh ren de Ge stal tung 
der mes sia nisch jüdischen Identität, 
ihre Selbst-Defi nition und ihr Aus-
 druck im Lebens-Zyklus und in der 
Liturgie sind die sichtbare Ma ni fe s-
ta ti on und praktische Anwendung 
ih rer theologischen Aktivität. Mes-
 sia nisch jüdische Theologie ist da her 
eine theo re ti sche und theo lo gi sche 
Refl ektion, die aus dem Glau ben und 
Leben des messianischen Judentums 
entspringt. Sie ist eine Theologie 
der jüdischen Iden ti tät, die mit dem 
Glau ben an Je sus als Messias ver-
bunden ist.

Was sagt demnach messianisch 
jü di sches Denken als Antwort an 
seine christlichen und jüdischen 
Zuhörer? Wie wurde es beeinfl usst 
von bei den Tra di tio nen und wie 
antwortet es? Bevor wir im Folgen-
den drei Schlüs sel the men bearbeiten 
(Gott, Jesus und die Torah), wollen 
wir kurz einige Beobachtungen zur 

theo lo gi schen Methode machen, 
die mes sia ni sche Juden anwenden, 
als Kon trast und Her aus for de rung zu 
vie lem in christlichem Denken.

Messianisch jüdisches Denken ist 
holistisch, nicht dualistisch. Viel von 
westlich christlicher Theo lo gie wur de 
beeinfl usst von Ari sto te li schem Du-
alismus, Aufklärungs-Ra tio na lis mus 
und gegenwärtigem Ma te ria lis mus. 
Jüdisches, oder Hebräisches Den ken, 
trennt nicht die Seele von dem Leib, 
das Geistliche von dem Physischen 
und Ma te ri el len, oder den Einzelnen 
von der Ge mein schaft. Es hält sie in 
Be zie hung, als Aspekte ei nes Gan zen 
anstelle von Teilen, die auf ge spal tet 
werden können. Grie chi sches Den ken, 
oft als Hel le nis mus beschrieben, hat 
den Kör per von der Seele getrennt, 
und die Idee von der Ver wirk li chung. 
Obwohl das Ju den tum sehr stark 
vom Hellenismus beeinfl usst wurde, 
und der größte jüdische Philosoph 
des Mittelalters, Mo ses Maimonides 
(1135-1204), eine biblische Welt-
 sicht mit Ari sto te li schem Denken 
kom bi niert hat, besteht die generelle 
Rich tung der jüdischen Lehre darin, 
eine ganz heit li che Sicht des Le bens 
auf zu zei gen. Wir trennen nicht das 
Geist li che vom Sä ku la ren und das 
Heilige vom Nor ma len.

Wie jüdisches Denken im All ge mei nen, 
ist messianisch jü di sches Den ken 
nicht systematisch in dem Sin ne, 
dass es an abstrakte phi lo so phi sche 
Konzepte ge bun den ist, die in en gen 
phi lo so phi schen Systemen re sul tie ren. 
Dies kann sehr fru strie rend sein für 
die je ni gen, die ihre Theo lo gie und 
ihr Denken sauber zu sam men ge fügt 
haben wollen. Das be deu tet nicht, 
dass jüdische Leute sich nicht mit 
Philosophie oder Theo lo gie beschäf-
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tigen. Ganz im Ge gen teil! Aber unser 
Denken ist immer prak tisch orientiert, 
und es ist nicht im mer klar, was die 
theoretische Ba sis für viele prak ti sche 
Diskussionen ist.

Nirgends ist dies wahrer als in dem 
Hauptwerk der jüdischen Lehre, dem 
Talmud. Dieses mas si ve Werk von Ab-
handlungen über alles  - von der Ent-
deckung von Schimmel in den Wänden 
ei nes Hauses bis zur Frage, wie man 
korrekte Gebete spricht – ist unsyste-
matisch, wiederholend und schwierig 
nach zu voll zie hen. Den Tal mud zu stu-
dieren (ein or tho do xer Jude studiert 
eine Seite am Tag und braucht sieben 
Jahre um den Zyklus zu voll en den) 
ist wie ein Se gel auf dem Ozean zu 
setzen. Man wird durch seine Dis-
kussionen mit ge nom men, aber man 
kommt nie an seinem Ziel an. Es ist 
die Reise selbst, die un ter rich tet, und 
die An samm lung von hunderten von 
Jahren an Tradition und die Dis kus si on 
von hunderten von Rabbis über eine 
Viel zahl von The men summiert sich zu 
einer um fas sen den, wenn auch nicht 
sy ste ma ti schen, Präsentation über 
Gott, die Menschheit und die Welt.

Messianisch jüdisches Denken ist 
bi blisch. Es sieht die Schriften als 
Got tes Offenbarung in ge schrie be ner 
Form, mit endgültiger Autorität in 
al len An ge le gen hei ten des Glau bens 
und des Lebens. Aber messianische 
Juden be gren zen ihre her me neu-
 ti schen Prozeduren nicht auf einen 
hi sto risch-kritischen An satz, der die 
Schrift auf dem Ope ra ti ons tisch der 
Hu man wis sen schaf ten zerlegt, ohne 
der theologischen Le bens kraft des 
Tex tes zu er lau ben, den Leser durch 
sei ne eigene Au to ri tät als Gottes 
le ben di ges Wort für uns heute he-
r aus zu for dern. Mes sia ni sche Ju den 

brin gen ein theo lo gi sches Lesen zur 
Schrift, das sowohl kanonisch (die 
ganze Bi bel, nicht nur das Neue Te s-
ta ment), chri sto lo gisch (sie sehen 
Yeshua [Je sus] als den Messias und 
die Er fül lung der Ver hei ßung) und 
auf die Gemeinschaft gegründet ist 
(emp fan gen und in ter pre tiert so wohl 
in jü di schen, christ li chen und mes si-
a nisch jü di schen Ge mein schaf ten).

Ihre Hermeneutik gebraucht oft mals 
Methoden des Midrash12 in Exegese 
und Auslegung, indem sie das Aus-
 le gungs ra ster der er sten jü di schen 
Gläubigen an Je sus ver wen den. Sie le-
sen die Torah (das Ge setz des Mose) im 
Lichte der pro phe ti schen Tra di tio nen, 
sowie die Erfüllung der Verheißung 
der he bräi schen Bi bel (den Tanach) 
im Lich te des Kom mens des Messias. 
Aber sie lesen auch die ganze Bibel 
als die Geschichte Is ra els, des Vol kes 
Gottes, unter Einschluss der Na tio nen 
unter die Ver hei ßun gen, die Gott an 
Israel ge ge ben hat durch den Glauben 
an den Messias. Diese „Erweiterungs-
Theo lo gie“ schließt nicht das heutige 
jü di sche Volk von den Verheißungen 
Gottes an Israel aus, sondern sieht die 
Ver hei ßun gen als erfüllt an durch den 
Glau ben an Yeshua als Messias.

Messianisch jüdische Auslegung der 
Schriften sieht Israel nicht nur als ein 
Konzept, sondern als eine le ben di ge, 
gegenwärtige Rea li tät des Bun des -
vol kes Gottes. Um den Dienst und die 
Botschaft Jesu zu ver ste hen, müssen 
wir ihn im Kontext sei nes palästi-
nisch-jüdischen Hin ter grun des des 
er sten Jahrhunderts verstehen, so wie 
im Kontext der Heils ge schich te Israels 
seit der Zeit des Auszugs aus Ägypten. 
Es ist eine Her aus for de rung, das Le ben 
und die Lehre Jesu im Zu sam men hang 
sei nes jüdischen We sens zu lesen, und 
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viele kri ti sche Gelehrte haben ei nen 
Jesus rekonstruiert, der gegen das 
Ju den tum seiner Zeit ge we sen sein 
soll, oder einen Jesus, der nicht Gott 
und nicht Messias ist, son dern nur ein 
besonderer Rabbi, Pro phet oder Wun-
derheiler. Mes sia ni sche Juden sehen 
Yeshua als gänzlich jü disch, gänzlich 
mensch lich und gänz lich göttlich.

Messianisch jüdisches Denken rea giert 
gegen Ersetzungs-Theo lo gie und An-
tijudaismus. Die Lehre, dass Gott das 
Israel des Alten Te sta ments durch die 
Gemeinde des Neuen Te sta ments als 
das Volk Gottes ersetzt hat, verein-
facht zu stark die kom ple xe Beziehung 
zwischen Israel und den Nationen im 
Leib Christi. Diese Auf fas sung wurde 
oft für po le mi sche Zwecke benutzt im 
Kampf der Frü hen Kirche, sich selbst 
zu definieren im Rö mi schen Reich 
in Un ter schei dung zum jüdischen 
Volk.13 

Schliesslich ist messianisch jü di sches 
Denken sowohl prinzipienbewusst als 
auch prak tisch/ pragmatisch. Es gibt 
nichts Praktischeres als eine gute The-
o rie, und messianische Juden, mit der 
Erfahrung von 3.000 Jahren Über le ben 
als Juden, und 2.000 Jah ren des Über-
lebens als der treue Überrest in ner halb 
des Hauses Is ra el, eine Min der heit 
innerhalb einer Minderheit, brau chen 
eine Theo lo gie, die klar gegründet ist 
auf ge sun de bi bli sche, missiologische 
und theo lo gi sche Prin zi pi en, und die 
kul tu rell relevant, sen si bel und prak-
 tisch orientiert ist. Das be deu tet, dass 
prak ti sche und di rek te An wen dun gen 
notwendig sind, andernfalls wird un-
sere Theologie zu abstrakt sein. Es be-
darf gesunder Prin zi pi en, an dern falls 
werden un se re Me tho den zu situati-
onsgebunden sein. Eine beträchtliche 
Her aus for de rung!

3. GOTT

3.1 DIE LEHRE VON GOTT IM JU DEN TUM, CHRIS-
TENTUM UND MES SIA NI SCHEN JU DEN TUM
Wir beginnen mit Gott, weil die 
Leh re von Gott sowohl im Ju den tum 
als auch im Christentum zen tral ist. 
Das Shema (Deut. 6:4) ver kün digt die 
Exi stenz, Iden ti tät, Ein heit und Au to -
ri tät Got tes, so wie es auch die ersten 
fünf Artikel der 13 Glau bens ar ti kel 
des Maimonides tun.14 Das jü di sche 
Ver ständ nis von Gott wird selten prä-
 sen tiert als eine Sy ste ma ti sche The-
o lo gie, son dern wird phi lo so phisch 
ab ge han delt.15 Christ li che Theologie 
verfolgt ähn lich for schen de Denk-
 we ge, bei de nen die Lehre von der 
Trinität im Zentrum liegt.

3.2 GLAUBENSBEKENNTNISSE 
Dort, wo messianische Juden Gott 
dis ku tiert haben, hat die Betonung 
auf der Trinität und der Inkarna-
tion gelegen, und an de re Aspekte 
des Themas folgten den Linien der 
pro te stan ti schen Dogmatik.16 Die 
Be kennt nis se und Glaubensartikel, 
die von mes sia nisch jüdischen Or-
 ga ni sa tio nen produziert werden, 
sind ein heit lich rechtgläubig von 
einer christ li chen Perspektive aus. 
Das er ste moderne messianisch 
jü di sche Be kennt nis, zu sam men-
 ge stellt von Jo seph Rabinowitz für 
die „Israeliten des Neuen Bun des“, 
bekräftigt tra di tio nel le Aspekte des 
Wesens Got tes.

“Es gibt nur einen wahren und le-
 ben di gen Gott, nicht kör per lich, 
ohne Teilungen, nicht be greif bar mit 
den körperlichen Sinnen, von gro ßer 
Güte, Macht und Weisheit jen seits 
des Ver ste hens, der alles durch sein 
Wort und durch seinen Heiligen Geist 
er schafft, formt, macht und trägt. 
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Alle Dinge sind von ihm, alle Dinge 
in ihm, und alle Dinge zu ihm.“17 

Rabinowitz übernahm die he bräi sche 
Übersetzung des An gli ka ni schen “Book 
of Common Prayer”, er ließ den Satz 
“drei Personen von einer Substanz in 
der Gottheit” aus.18  Wäh rend Hei den, 
die an den Po ly the is mus gewöhnt sind, 
Un ter wei sung brau chen, dass die drei 
Per so nen in den Heiligen Schriften eins 
sind, fi nden Juden es sehr schwie rig, 
die Zahl drei zu ge brau chen, obwohl 
sie aus der Schrift wissen, dass der 
eine Gott drei Personen oder Per sön -
lich kei ten ist.

“Die gläubigen Heiden nennen die drei 
Personen in der Gott heit: “Va ter, Sohn 
und Heiligen Geist”; wir nen nen sie: 
„Ein Gott, und sein Wort und sein Hei-
liger Geist“, was das sel be ist. Warum 
sollte die christliche Ge mein de Israel 
mit Lehren be schwe ren, die ihnen von 
falschen Ver ständ nis sen der Gottheit 
her bei ge bracht wur den?“19 

Messianisch jüdische Or ga ni sa tio nen 
machen ähnliche Aus sa gen. Die Glau-
 bens grund la ge des MJAA be kräf tigt: 
“GOTT – Wir glauben dass das Shema, 
“Höre, O Israel, der Herr un ser Gott, 
der Herr ist einer“ (Deut. 6:4), lehrt, 
dass Gott Echad ist, das be deu tet: Ein 
ver ei nig ter Einer, eine zu sam men -
ge füg te Einheit, ewig exi stie rend in 
einer mehrzahligen Ein heit.”20 

Der UMJC bekräftigt in ähnlicher Wei se: 
“Wir glauben, dass es einen G-tt gibt, 
ewig existierend in drei Per so nen.”21 

3.3 DETAILLIERTE DARLEGUNGEN
Fünf ausführliche Beiträge zur Lehre 
von Gott sind vorhanden, die ver-
 schie de ne Ansätze, Me tho den und 
Anliegen refl ektieren.22  Baruch Maoz 

beginnt mit Gottes Existenz, Wesen 
und Eigenschaften.23 Es fol gen die 
Va ter schaft Gottes, die gött li che und 
menschliche Natur des Soh nes so wie 
die Person des Hei li gen Geistes. „Wich-
 ti ge, aber fal sche Ansichten“ werden 
zurückgewiesen24, ein schließ lich hä-
 re ti scher Christo-logien.25 Indem er 
seine Quel len an gibt, lädt Maoz die 
Leser dazu ein, einen “Reformations-
An satz” zur Schrift an zu neh men, wie 
er bei Cal vin, den Puritanern, und in 
der ge gen wär ti gen Reformierten Dog-
 ma tik vor han den ist. Das West min ster 
Be kennt nis ist ein ge schlos sen.26  Ab-
 ge se hen von der Übersetzung von 
Kon zep ten in die hebräische Spra che 
gibt es we nig Aus ein an der set zung mit 
jü di schen Quellen.

Arnold Fruchtenbaum erläutert Gott 
als Vater des Sohnes, der Schöp fung, 
himmlischer Wesen, Israels und aller 
Gläubigen.27  Er erwägt die Liebe und 
Of fen ba rung Gottes durch den Sohn 
und die Schriften.28  Die Trinität wird 
erklärt im Lichte der Irrlehre.29  Fruch-
 ten baum setzt sich nicht mit jü di scher 
phi lo so phi scher Tra di ti on oder christ-
licher theo lo gi scher De bat te aus ein -
an der. Sei ne Methode ist biblische 
Er klä rung, bei der kaum se kun dä re 
Quel len verwendet wer den.

David Stern ist der Ansicht, dass die 
traditionellen christlichen und jü di -
schen Verständnisse von Gott hin-
 rei chend sind, bis da hin, wo sie sich 
von ein an der zu tren nen scheinen.
“In der Gotteslehre, dem Stu di um des 
Wesens Gottes, kann man be gin nen 
mit den Elementen, die ge mein sam 
für das jüdische und christ li che Ver-
 ständ nis oder die “Judäo-christliche 
Tradition” sind, - zum Beispiel, die 
Einheit, Ewigkeit, All macht und Hei-
 lig keit Gottes. Aber bald muss man 
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sich mit den zwei Haupt streit punk ten 
aus ein an der set zen, die Gött lich keit 
des Messias und die innere Natur 
Got tes.”30 

Für Stern bringen die hi sto ri schen 
Ent wick lun gen des Judentums und 
Chri sten tums das nicht-mes sia ni sche 
Ju den tum an den Punkt, „die Mög lich -
keit der In kar na ti on gänz lich zu ver-
 nei nen und auf der ab so lu ten Ein heit 
Gottes zu bestehen in einer Wei se, 
die die meisten christ li chen Be haup -
tun gen über die Trinität ver neint.“31’  
Doch Stern be steht dar auf, dass es 
“Hinweise in ner halb des Ju den tums“ 
gibt, dass die Op po si ti on „nicht so 
ein heit lich ist“. Wäh rend Stern kei-
ne sy ste ma ti sche Prä sen ta ti on der 
Got tes leh re gibt, fi ndet man sei ne 
theo lo gi schen Refl ektionen in Kom-
 men tie run gen zu einer Rei he von bib-
lischen Ab schnit ten in seinem Jewish 
New Te sta ment Commentary.32 

Louis Goldbergs Kapitel “Spe zi fi  sche 
Beobachtungen zur Got tes leh re” setzt 
sich mit den klas si schen Quel len der 
jü di schen und christ li chen Debat-
te auseinander.33  Zu erst for mu liert 
und erklärt er Aus sa gen über Gott 
anhand des bi bli schen Ma te ri als. 
Danach spricht er Pro ble me an, und 
der „praktische Nutz wert“ für den 
Gläubigen wird be tont. Das Ma te ri al 
ist sehr ge eig net für Nach fol ge und 
Katechese. Mark Kinzers un ver öf -
fent lich te Vor le sun gen, „Gott und 
der Messias“, ver bin den klas si sches 
und ge gen wär ti ges jüdisches und 
christ li ches Ma te ri al, indem sie einen 
re fl ek tie ren den Ansatz zur Aufgabe 
der MJT aufzeigen, in Er gän zung zur 
Ar ti ku la ti on des We sens Gottes.34  Kin-
zers ver öf fent lich tes Werk spricht die 
Got tes leh re nicht direkt an, aber sein 
aktuelles Postmissionary Messianic 

Judaism hat einen Ab schnitt über das 
Wesen der Offenbarung.35  Im Lichte 
die ses Ma te ri als werden messianisch 
jü di sche Ver ständ nis se Gottes prä-
 sen tiert, un ter an ge mes se ner Be-
 rück sich ti gung der Me tho de, Inhalt 
und ver wen de ten Quel len, und mit 
dem Bewusstsein der Krea ti vi tät und 
Ori gi na li tät der Dis kus si on.

Was hat das messianisch jü di sche 
Ver ständ nis Gottes der Ge mein de zu 
sa gen? Es fordert die di rek te Re le vanz 
der Ari sto te li schen und Pla to ni schen 
For mu lie run gen der Glau bens be -
kennt nis se heraus. Jüdisches Denken 
ist funktional, nicht ontologisch. Gott 
wird erkannt durch seine erlösenden 
Handlungen in der Geschichte, nicht 
durch Aquins fünf Beweise für seine 
Existenz. Ja, Gott existiert, als der Hei-
lige Israels, der Herrscher aller Na ti-
o nen, und der Erlöser der Mensch heit. 
Ein mes sia nisch jü di sches Ver ständ nis 
Gottes setzt sein Wesen in das Licht 
seiner Schöpfung, Erlösung und Voll-
 en dung aller Dinge.

4. JESUS 

Jacob Jocz, ein hebräischer Christ 
des letzten Jahrhunders, schrieb: “Im 
Zen trum der Aus ein an der set zung 
zwischen der Gemeinde und der Syn-
 ago ge steht die christologische Frage. 
Dies ist nicht eine Frage, ob Jesus der 
Messias ist, sondern ob das christli-
che Verständnis des Messias zulässig 
ist im Blick auf das jüdische Konzept 
von Gott. Hier liegt die Tren nungs li nie 
zwischen Judentum und der Gemeinde. 
Bei diesem Punkt kann keine der bei-
den Seiten Kom pro mis se machen.“36

Dennoch erklären die meisten Chri s-
ten die Lehre von der Trinität nicht 
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in jüdischen Begriffen, wenn sie sie 
verstehen. Lev Gillet schrieb: “Was wir 
brauchen ist eine “Über set zung der 
Bedeutungen“. Ein Neu-Bedenken der 
Christologie in jü di schen Be grif fen, 
d.h. nicht nur in Hebräischen Worten, 
sondern in He bräi schen Denk ka te-
 go ri en.“37 

Heute gibt es eine große Diskussion 
über die Göttlichkeit Jesu innerhalb des 
messianischen Judentums. Gershon 
Nerel schreibt: “Wie in al ten Zeiten, 
so formt auch die mo der ne Bewegung 
der jü di schen Yeshua-Gläubigen ihre 
ge mein schaft li che Identität durch 
theo lo gi sche Debatten und Glau bens -
de fi ni tio nen. Insbesondere während 
der letzten zwei Jahre be ob ach ten wir 
unaufhörliche Dis kus sio nen zum The-
ma der Göttlichkeit Yeshuas.“38

 
4.1 DER BEDARF FÜR EINE MES SIA NISCH JÜ DI SCHE 
CHRISTOLOGIE
Messianische Juden stehen auf bei den 
Seiten der “Trennungslinie” von Jocz, 
indem sie die Aufteilung von Judentum 
und Christentum in sich gegenseitig 
ausschließende theo lo gi sche Sys-
teme verweigern.39 Nir gend wo wird 
dies deutlicher als in ihrem Glauben 
an Jesus, der für das Judentum got-
teslästerlich und für das Christen-
tum als häretisch er scheint, indem 
er entweder mit den grund le gen den 
Lehren des jü di schen Mo no the is mus 
kollidiert, oder aber die Ein zig ar tig keit 
Christi kom pro mit tiert. Das Wesen von 
Yeshua als Messias und Sohn Gottes 
war schon immer ein kontroverses 
Thema zwi schen Juden und Christen. 
Daher ist es zwangs läu fi g ein Brenn-
punkt der MJT.

Die göttliche Natur von Yeshua wur de 
wieder in den Vordergrund der messi-
anischen Bewegung gestellt durch die 

Artikel in “Israel Today” vom Novem-
ber 2002.40  In dieser Aus ga be wur-
den 12 messianische Ju den zu ihren 
Ansichten über die Gött lich keit des 
Messias gefragt, und ei ni ge der Ant-
worten „schienen zu bestätigen, dass 
Yeshua nicht Gott sei“.41  Tzvi Sadan 
erwähnt die Un si cher heit, die in der 
messianischen Bewegung in dieser 
Frage vor han den ist.42 Joseph Shulam 
von Netivyah in Jerusalem ist ebenfalls 
besorgt über die hitzige Debatte über 
die Göttlichkeit Christi43,  eben so auch 
Elazar Brandt.

“Diejenigen, die die Göttlichkeit 
Yeshuas in Frage stellen, aber ihm 
treu dienen, sollten nicht als Häre-
tiker oder Ungerettete be zeich net 
werden nur aufgrund ihrer Ide en; 
gleichermaßen sollten Trinitari-
er von Nicht-Trinitariern nicht als 
Göt zen die ner bezeichnet werden, 
wenn sie beabsichtigen, den einen 
G-tt anzubeten und ihm zu dienen. 
Wenn wir einander nicht etwas Raum 
für frisches Denken gewähren kön-
nen, werden wir niemals über Nicäa 
hin aus kom men in unserem Konzept 
von G-tt.“44 

David Stern erkennt die Not wen -
dig keit für messianische Juden, 
ihre Chri sto lo gie zu entwickeln: “Ich 
for de re messianische Juden her aus, 
be son ders diejenigen unter uns, die 
aus dem Bauch heraus fühlen, dass 
es nötig ist, jüdisch zu bleiben, dass 
sie genügend theologische Aus bil -
dung bekommen, um ernsthaft mit 
den komplexen Daten um zu ge hen, 
die dem Bekenntnis der Ge mein de 
zur Göttlichkeit Yeshuas zu grun de 
lie gen – was sogar un ter stützt werden 
kann durch Material aus dem Tal mud 
und anderen klas si schen jüdischen 
Schriften.“45 
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4.2 CHRISTOLOGIE IN GLAU BENS AUS SA GEN
Die Bekenntnisse und Glau bens -
aus sa gen, die von der messiani-
schen Bewegung produziert wer-
den, spie geln ein rechtgläubiges 
christliches Verständnis von Jesus 
und der Gott heit wieder. Alle sind 
einheitlich trinitarisch, aber ausge-
drückt mit verschiedenen Anteilen 
an jü di schem Kontext.46  Zum Bei-
spiel bekräftigt die Messianic Jewish 
Alliance of America (MJAA) Basis of 
Belief das dreieinige Wesen Gottes 
und die Göttlichkeit des Messias:47 

GOTT – Wir glauben, dass das She-
ma, ‘Höre, O Israel, der Herr un ser 
Gott, der Herr ist einer’ (Deut. 6:4), 
lehrt, dass Gott Echad ist, wie es 
erklärt wird: ein ver ei nig ter Einer, 
eine zu sam men ge setz te Einheit, 
ewig exi stent in pluraler Ein heit 
[Gen. 1:1 (Elohim: Gott); Gen. 1:
26 ‘Lasst uns Menschen machen 
in un se rem Bild’; Gen. 2:24 Adam 
& Eva wurden ge schaf fen, um ein 
Fleisch zu sein (basar echad)], dass 
er ein personaler Gott ist, der uns 
er schaf fen hat (Gen. 1 & 2), und 
dass er für immer exi stiert in drei 
Personen: Vater, Sohn und Heiliger 
Geist, wie es erwähnt wird in Römer 
8:14-17 (Vater, Geist und Messias 
- Sohn) und Matt. 28:18-20 (taufen 
im Na men des Va ters, Sohnes und 
Hei li gen Geistes).

A. GOTT DER VATER (Abba) – Joh. 6:
27b; 1 Kor. 1:3; Gal. 1:1; Off. 3:5, 21; 
Jer. 3:4, 19; 31:9; Mal. 1:6; Matt. 6:9, 
32; Luk. 10:21-22; Joh. 1:14; 4:23; 5:
17-26; 6:28-46; Röm. 8:14-15.

B. GOTT DER SOHN (HaBen)
1. Gott hat einen Sohn [Ps. 2; Spr. 30:
4-6 (cf. Heb. 1); Luk. 12:35-37; Joh. 
1:29-34, 49; 3:14-18].

2. Der Sohn, genannt Yeshua (Je sus), 
was Errettung bedeutet, kam in die se 
Welt, geboren von einer Jung frau [Jes. 
7:14 (cf. Luk. 1:30-35)].
3. Der Sohn ist Gott (Göttlichkeit) und 
wird als Gott angebetet, ewig exi stie -
rend [Ps. 110:1 (cf. Heb. 1:13); Jes. 9:
6-7; Matt. 28:18-20; Phil. 2:5-11; Kol. 
1:15-19; Off. 3:21 (Heb. 1 – an ge be tet 
von Engeln); Off. 4:8, 5:5-14].
4. Dieser Eine ist der verheissene 
Mashiach (Messias) Israels [Jes. 9:
6-7; 11:1; Dan. 9 (besonders Verse 
20-26); Jes. 53; Joh. 1:17, 40-41, 45, 
49; Mark. 8:29].
5. Er ist die Wurzel und der Nach-
 kom me Davids, der helle Mor gen stern 
(Num. 24:17; Rev. 22:16).
6. Er ist unser Passah, das Lamm Got-
 tes (1 Kor. 5:7; Off. 5; Joh. 1:29).48

4.3 DIE ENTWICKLUNG DER CHRI STO LO GIE
Christologische Methoden und Quel-
 len in der messianischen Bewegung 
werden von früheren Ansätzen her-
 ge lei tet.

Amos Funkenstein hat fünf Phasen in 
der Geschichte der jüdisch-christ li -
chen Begegnung und der Dar stel -
lung der Messianität und Gött lich keit 
Yeshuas identifi ziert.49 Die er ste Pha se 
war die frühe Debatte über die In ter -
pre ta ti on der Hebräischen Schrif ten, 
den Tanach. Der Ge brauch von Testi-
monia, Sammlungen von Tex ten aus 
den Hebräischen Schrif ten, die die 
Messianität Jesu be stä ti gen, kann in 
manchem Pre digt ma te ri al im Neu en 
Testament ge se hen werden, und der 
Dialog von Justin dem Märtyrer mit 
dem Juden Trypho ist ein Bei spiel 
für diese Art Apologetik. Eine zweite 
Phase ent stand mit dem Ge brauch 
von jü di schem Pre digt ma te ri al, der 
Haggadah, im Kontext einer De bat te 
des Mittelalters, wie sie bei spiel haft 
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in Raimundus Martinis Hand buch für 
Christliche Prediger, dem Pugio Fidei, 
zu fi nden ist.50  Die Debatte zwischen 
Paulus Christiani und Nachmanides 
im Jahre 1264 in Spa ni en illustriert 
diesen Ansatz. Die drit te Entwicklung 
war der Ge brauch der jüdischen mys-
tischen Tradition, der Kabbalah, um 
die Messianität und Göttlichkeit Jesu 
zu beweisen, wie weiter unten unter-
sucht werden wird.51  

Die vierte Phase verband moderne kri-
tische Methoden des Schrift stu di ums 
mit sich ändernden An sich ten zum 
historischen Jesus. In ei ni gen Fällen 
führte dies zu einer li be ra len und ra-
tionalistischen Per spek ti ve auf Jesus, 
die ihn in den jü di schen Kontext seiner 
Zeit stellte, ohne jedoch seine Messia-
nität oder Göttlichkeit anzuerkennen.52  
Die jü di sche Rückgewinnung Jesu und 
der Verlust des Vertrauens in die Ein-
 zig ar tig keit Christi zeigten sich bei de 
im Lichte dieser Entwicklung der kri-
 ti schen Studien des 19. und 20. Jahr-
 hun derts. Zur selben Zeit ent wic kel te 
sich die moderne Mis si ons be we gung, 
und hebräisch-christ li che Apologetik 
wurde entwickelt und verbreitet von 
Autoren wie Frey, Delitzsch, Hengs-
tenberg und Reichardt.53 

Eine fünfte “postmissionarische” Pha-
 se kann man entdecken in aktuellen 
Präsentationen messianischer Ju den, 
die eine postliberale und post kri ti sche 
Leseweise der biblischen und rabbini-
schen Materialien ge brau chen.54  

4.4 ERSCHEINENDE CHRISTOLOGIEN
Frühere Studien haben die Ein heit -
lich keit der rechtgläubigen (christ-
 li chen) Christologien innerhalb des 
messianischen Judentums betont.55  
Die Gegenwart andersgläubiger 
An sich ten hat einige Empörung in-

 ner halb der Bewegung verursacht.56  
Es ist klar, dass es eine erhebliche 
Viel falt innerhalb des messianischen 
Ju den tums gibt bezüglich des We-
sens des Messias. Fünf erscheinen-
de Christologien können identifi -
ziert werden, die das Spektrum des 
Den kens innerhalb der Bewegung 
re prä sen tie ren. Die erste spiegelt 
die pro te stan ti sche reformierte und 
evangelikale Tradition wieder. Die 
zweite re-kontextualisiert die Ni-
cänische Formulierung, ohne ihre 
Substanz zu verlieren. Die dritte 
ar ti ku liert die Göttlichkeit Chris-
ti mit Begriffen der Kabbalah und 
der jü di schen mystischen Traditi-
on. Die vierte versucht eine neue 
chri sto lo gi sche Methode in ihrer 
Hand ha bung der traditionellen Ma-
terialien. Die fünfte entwickelt sich 
aus dem unitarischen Denken, das 
die Gött lich keit Jesu verneint und 
eine adoptianistische Christologie 
wi der spie gelt.57

All diese Ansätze akzeptieren, dass 
Yeshua (Jesus) der Messias ist, und 
sie gründen dies bereitwillig auf die 
Er fül lung der Prophetie in den he brä-
i schen Schriften. Sie anerkennen sein 
Jüdisch-Sein, sein Werk der Süh nung, 
und seine Auferstehung. Die Frage 
ist eher, welche Art von Mes si as er 
ist, und wie dies ausgedrückt wer-
den sollte als Antwort sowohl an die 
jü di sche Tradition als auch an die 
christ li che Lehre. Der Brennpunkt der 
ge gen wär ti gen Debatte ist die Be-
 zie hung der Messianität Yeshuas zu 
dem Wesen Gottes.58 Die Neu de fi  n-
i ti on der Christologie der Nicänischen 
und Chalcedonischen Bekenntnisse 
for dert messianische Juden heraus, 
die jüdischen und hel le ni sti schen 
Denk we ge zu ver knüp fen bezüglich 
der Einzigartigkeit Christi.
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Transzendieren der hebräischen und 
grie chi schen Kategorien
Daniel Juster nimmt zur Kenntnis, 
dass “die Frage nach Yeshuas Gött-
 lich keit aufzuwerfen bedeutet, eine 
der größ ten Debatten zwischen Ju den 
und Christen zu eröffnen. Diese Fra-
 ge führt zu der ganzen Debatte über 
die Trinität, da man sagt, dass der 
Messias göttlich sei als ein Teil des 
dreieinigen Gottes.“59 

Juster lehnt die “weitverbreitete 
Schlussfolgerung der modernen 
Wis sen schaft” ab, die scharf un-
 ter schei det zwischen hebräischen 
und hel le ni sti schen Denkweisen als 
funk tio nal und ontologisch. Für ihn 
ist die wirkliche Frage eher, “wie eine 
Me ta phy sik, die durch die biblische 
Leh re impliziert ist, mit ei ner grie-
 chi schen Metaphysik zu ver glei chen 
und gegenüberzustellen ist. Weil alle 
Menschen im Bild Gottes geschaffen 
sind, ist die Kom mu ni ka ti on und Be-
 wer tung hinsichtlich der me ta phy -
si schen Sichtweisen zwi schen den 
Kul tu ren möglich.60  

Diese Einsicht gibt der Debatte um 
die Christologie eine fruchtbarere 
Grundlage. Die Nicänische Aussage 
ist weder „total griechisch und un an -
nehm bar“ noch eine absolut „ak ku ra te 
metaphysische Aussage von biblisch 
implizierter Wahrheit.“ Die Aussagen 
von Nicäa, die von der Bi bel impli-
ziert sind, sagen, dass Yeshua „Sohn 
Gottes“ ist; „einzig gezeugt von dem 
Vater“; „gezeugt, nicht gemacht (ge-
schaffen)“ und „Licht vom Licht“.61  

Juster reformuliert die Wahrheiten, 
die von Nicäa gesichert wurden, um 
besser mit dem modernen jü di schen 
Denken kommunizieren zu können. 
Er fordert messianische Juden dazu 

auf, zu den ursprünglichen jü di schen 
Wurzeln zu gehen, die das Nicänische 
Glaubensbekenntnis beeinfl usst ha-
ben, und dann von die sen Wurzeln in 
neuer Weise zu un se rer heutigen Zeit 
zu sprechen. Juster verteidigt das plu-
rale Wesen Gottes im Tenach, gefolgt 
von sei ner Diskussion des Engels des 
HERRN, der übermenschlichen Natur 
des Messias (Jesaja 9:6-7) sowie der 
Dis kus si on von Abschnitten des NT, 
die die Göttlichkeit Yeshuas zeigen. 
Da nach erklärt er sein eigenes Ver-
 ständ nis der zwei Naturen Yeshuas.
“Er ist eine Person oder Aspekt die ser 
pluralen Manifestation Gottes (aus 
dem Tenach), der ein Mensch wur de. 
Daher ist er ein Mensch, der vom Geist 
abhängig ist, zum Vater betet, müde 
wird und stirbt. Seine gött li che Natur 
stirbt nie, aber er ist mensch lich ge-
nauso wie er göttlich ist. Demzufolge 
richtet sich das Ge bet im Neuen Tes-
tament nicht in er ster Linie an Yeshua, 
sondern an „un se ren Vater“, im Namen 
Yeshuas. Denn Yeshua ist die mensch-
liche Of fen ba rung des Vaters.“62  

Obwohl es hier eine Vermutung des 
Patripassianismus gibt, warnt Juster 
vor dem Christomonismus, der den 
Vater aus dem Blick verliert, und er 
ruft zu einer vollen Anerkennung der 
Göttlichkeit Yeshuas auf, während er 
anerkennt, dass Gott mehr ist als nur 
Yeshua. Daraufhin ruft er zu einer 
tie fe ren Ausdrucksweise der Trinität 
mit jüdischen Begriffen auf: “Jü di sche 
Ausdruckswege werden ge braucht, 
Wege, die mehr mit dem Neuen Tes-
tament übereinstimmen, wenn Juden 
die christliche Rhetorik durchdringen 
sollen, um die Wahr heit von Yeshuas 
göttlicher Natur zu sehen.“63 
Es gibt mehrere Gründe, warum es 
wichtig ist, die “Ein-Vielfalt Gottes” 
und die göttliche Natur Yeshuas an-
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 zu neh men. Nur ein vollkommener 
Mensch konnte eine volle Of fen ba rung 
von Gott bringen, da die Mensch heit 
im Bilde Gottes ge schaf fen wurde. Die 
Offenbarung der Lie be Gottes in der 
Gestalt eines mensch li chen Wesens ist 
die größt mög li che Weise, Gottes Lie-
be zu zei gen. Solch eine Offenbarung 
hat eine einzigartige erlösende Be deu -
tung, da das Leiden des Messias die 
Of fen ba rung der leidenden Liebe Got-
tes selbst ist. Weil der Messias gött-
lich ist, hat sein Leiden un end li chen 
er lö sen den Wert. Daher, für Juster 
„ist die Göttlichkeit des Mes si as nicht 
Göt zen dienst, sondern re fl ek tiert die 
vollste Offenbarung von Gott.“

“Die Schriften kommunizieren somit 
zu uns den Eindruck von einer gro ßen 
göttlichen Realität von drei un trenn -
ba ren Manifestationen Gottes. Die 
Beziehung der Liebe und Ei nig keit 
fügt die drei in ein ewiges Eins sein zu-
sammen, über das mensch li che Ver-
stehen hinaus. … Die wech sel sei ti ge 
Beziehung des Gebens der Liebe ist 
ewig existent innerhalb der pluralen 
Einheit Gottes.“64 

Daniel Juster bestreitet das Ar gu -
ment, dass in der Unterscheidung 
zwischen hellenistischem und he-
 bräi schem Den ken Jerusalem und 
Nicäa so ein fach zusammengestellt 
wer den kön nen. In Wirklichkeit ist die 
Aus ein an der set zung und gegenseiti-
ge Ab hän gig keit von jüdischem und 
hel le ni sti schem Denken komplex und 
viel fäl tig: “Die Gabelung zwischen he-
 bräi schem Denken und grie chi schem 
Den ken als jeweils funktional und 
me ta phy sisch-ontologisch ist eine 
weit verbreitete Schlussfolgerung 
der modernen Wis sen schaft (cf. O. 
Cullman, Christus und die Zeit, auch 
Bishop J.S. Spong, The Hebrew Lord). 

Doch meiner An sicht nach kann die se 
absolute Tren nung des funktionalen 
Denkens als he brä isch und me ta -
phy si schen Den kens als griechisch, 
nicht auf recht er hal ten werden. Funk-
 tio na les Den ken im pli ziert zumindest 
Aus sa gen über das Wesen des Seins, 
an dern falls würde es sich dem Re la ti -
vis mus zuwenden in den Fragen zum 
We sen der Wirk lich keit. (Diese Un ter -
schei dung wur de gebraucht, um den 
Relativismus in der Theologie vor an -
zu trei ben.) Die wirkliche Frage ist eher 
eine, die das Thema aufwirft, wie eine 
Me ta phy sik, die durch die bi bli sche 
Leh re impliziert ist, mit ei ner grie chi -
schen Metaphysik zu ver glei chen und 
gegenüberzustellen ist. Weil alle Men-
schen im Bilde Gottes ge schaf fen sind, 
ist die Kom mu ni ka ti on und Bewertung 
von me ta phy si schen An sich ten zwi-
schen den Kul tu ren mög lich.“65  
   
4.5 ZUSAMMENFASSUNG
Das Positionspapier des UMJC zur 
Drei-Einheit Gottes fasst die bi bli schen 
Daten für die Pluralität Got tes, also die 
Grundlage in der jü di schen Tradition 
für die Pluralität in der Gott heit, zu-
sammen und stellt dar auf hin fest: “Es 
wurde ebenfalls her aus ge stellt, dass 
das tra di tio nel le Ju den tum im mer 
das Konzept der Drei-Einheit G-ttes 
abgelehnt hat, indem es das Shema 
in einem en ge ren Sin ne als eine ab-
solute Ein heit in ter pre tiert hat. Diese 
tra di tio nel le Sicht ist in keiner Weise 
monolithisch. Die bi bli schen Daten 
sind auch [Teil des] jüdischen Den-
 kens. Innerhalb des jü di schen Den-
 kens, wenn auch my stisch, enthält der 
Zohar ein trinitarisches Kon zept von 
G-tt. Ob wohl der Zohar nicht unsere 
Au to ri tät ist, zeigt er doch, dass das 
trinitarische Verständnis von G-tt 
NICHT nicht-jüdisch ist. Un ge ach tet 
der traditionellen Sicht wei sen dür fen 
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wir nicht auf die tra di tio nel le jü di sche 
Lehre sehen, da mit sie uns sagt, was 
für uns zu glau ben an ge mes sen ist. 
Unsere Autorität ist das Wort G-ttes. 
Tra di tio nel le Ab leh nung der Drei-Ein-
 heit ist nicht auf das ge grün det, was 
wir glauben, sondern ge grün det auf 
ihre fehlerhafte In ter pre ta ti on des-
 sen, was wir glauben. Wir be kräf ti gen 
in keiner Weise die Exi stenz von drei 
Göttern, sondern EI NEN G-tt, ewig 
existent in drei Per so nen.“66 

Es schließt mit der starken Be kräf -
ti gung der Göttlichkeit Jesu und der 
pluralen Einheit Gottes: “Weil die Drei-
Einheit G-ttes eine zentrale Bedeutung 
für den Rest un se rer Theo lo gie hat, 
und weil die Schrif ten in der Tat sie 
als eine bi bli sche Lehre unterstützen, 
müssen mes sia ni sche Gläubige die 
Drei-Ein heit G-ttes bekräftigen als 
einen zen tra len Teil unseres Glaubens, 
und sie nicht zu einer untergeordne-
ten Be deu tung abwerten, oder zu ei ner 
Mei nung, um sie für andere greif bar 
zu machen.“67 

Messianische Juden müssen sowohl 
einen “trockenen Biblizismus als auch 
einen oberfl ächlichen Trinitarismus”68  
vermeiden auf ih rer Suche nach ei ner 
angemessenen Chri sto lo gie und trini-
tarischen Theo lo gie.69  

5. TORAH

Viele Juden und Christen sehen das 
Christentum als eine Religion der 
Gnade an, und das Judentum als 
eine Religion des Gesetzes. Trude 
Weiss-Rosmarin fasst eine verbrei-
tete Fehl ein schät zung zusammen: 
“Die Ge set ze der Torah sind für das 
Ju den tum die Quintessenz des per-
 ma nen ten Guten. Das Christentum, 

auf der anderen Seite, bringt seine 
An sprü che hervor mit dem Ar gu ment, 
dass das „Gesetz“ über trof fen und 
ab ge schafft wurde durch „Glauben“ 
an Jesus.“67 

Michael Schiffman bemerkt die Wich-
 tig keit des Themas: “Die Be zie hung 
zwischen mes sia ni schen Juden und 
dem Gesetz ist ein wichtiges Thema 
in der messiansichen Be we gung, weil 
das Gesetz nicht nur eine theologi-
sche Frage ist, die de bat tiert werden 
muss, sondern sie ist Teil der jü di -
schen Kultur, Erbe und Got tes dienst. 
Zugleich erkennen messianische 
Gläu bi ge, dass ihre Be zie hung zum 
Gesetz nicht dieselbe ist wie die je -
ni ge der traditionellen Juden, weil die 
Lebensmitte des Gläu bi gen nicht das 
Gesetz ist, son dern der Messias.“71 

David Stern erkennt, dass die Frage 
des Gesetzes nicht nur für mes sia -
ni sche Juden wichtig ist: “Der Man gel 
an einer korrekten, kla ren und relativ 
vollständigen mes sia nisch jü di schen 
oder hei den christ li chen Theo lo gie des 
Gesetzes ist nicht nur eine er heb li che 
Er schwe rung für das Ver ständ nis der 
Christen von ihrem ei ge nen Glau ben, 
sondern auch das größte Hindernis 
für jüdische Men schen, das Evan ge -
li um an zu neh men.“72 

Der Begriff “Torah” bedeutet mehr 
als nur “Gesetz”.73  Er schließt Leh re, 
Un ter wei sung und Offenbarung ein. 
Er bezeichnet sowohl den Pentateuch 
als auch das Mosaische Gesetz, die 
hebräischen Schriften des Alten Te s-
ta ments, die jüdische religiöse Tra di -
ti on (die Mischnah, Talmud und spä-
 te re rabbinische Schrif ten) und gilt als 
allgemeiner Begriff für Of fen ba rung 
oder Lehre. Der beabsichtigte Sinn 
von Torah ist nicht immer klar. Jüdi-
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sche religiöse Gruppen in ter pre tie ren 
Torah un ter schied lich. Or tho do xe 
Juden sind strikt in ihrer Be ach tung 
der Ge set ze des Pentateuch, wel-
che von der rabbinischen Tra di ti on 
weiter aus ge führt, interpretiert und 
angewendet werden. Kon ser va ti ve Ju-
den mo di fi  zie ren diese tra di tio nel le 
Be ach tung im Lichte der Mo der ne. 
Reform-, li be ra le und Rekonstruk-
tioinistische Juden be zie hen eine 
humanistische und revisionierende 
Position, die auf die Torah schaut 
wegen ihrer mo ra li schen Prinzipien 
und kulturellen Normen, doch diese 
können nach-verhandelt werden und 
es gibt nur wenige ab so lu te Wahrhei-
ten. Die meisten jü di schen Menschen 
be ach ten einige Aspek te des Mosa-
ischen Gesetzes eher gewohnheits-
mäßig und tra di tio nell denn aus der 
Über zeu gung her aus, dass Gott sie 
ge bie tet.

“Torah” ist sowohl ein Schlüs sel -
kon zept als auch eine kontroverse 
Angelegenheit innerhalb der mes si-
a nisch jüdischen Bewegung. Es gibt 
keine vereinbarte Defi nition, und dies 
führt zu einem Mangel an Klar heit in 
der Diskussion. „Torah“ kann eines 
oder mehrere der folgenden Dinge in 
der messianisch jüdischen Diskussi-
on bedeuten: der Pentateuch (das 
Gesetz des Mose); die he bräi schen 
Schriften (das Alte Te sta ment); das 
geschriebene und mündliche Gesetz; 
die Jüdische Tradition (ein schließ lich 
ihrer orthodoxen, kon ser va ti ven, 
reformierten, liberalen und rekon-
struktivistischen Aus drucks for men); 
das Neue Te sta ment und die Leh-
re Jesu; „Gesetz“ als Ge gen satz zu 
„Gnade“; und einzelne Satzungen und 
Befehle. Der Begriff „Torah“ funkti-
oniert daher als ein theologischer 
Kurzbegriff für ver schie de ne Ver-

ständnisse des jü di schen Gesetzes, 
von den fl e xi bel sten zu den engsten 
halachischen Forderungen. Die Bezie-
hungen zwi schen „Gesetz“ und „Gna-
de“, zwi schen Yeshua und der Torah, 
und zwischen der Praxis der frühen 
jü di schen Christen und heute, sind 
al le samt umstrittene Themen.

Mehrere Begründungen werden für 
die Beachtung der Torah gegeben. 
Sie ist wertvoll als Zeugnis und kul tu -
rel le Identifi kation mit dem jü di schen 
Volk. Sie wirft Licht auf das Le ben 
und die Lehre Yeshuas. Für ei ni ge 
hat sie eine Gültigkeit in sich selbst, 
dadurch, dass die Torah gül tig bleibt 
als die Grundlage für das Leben des 
Bundesvolkes, die zu ei ner ethischen 
und geistlichen Ganz heit führt, und 
zugleich bewahrt sie das besondere 
Zeugnis Israels für seinen Gott. Für 
andere gibt es eine tiefe Besorgnis, 
dass alles Reden von „Torah Be ach -
tung“ zu einer Ge setz lich keit und 
„Ge fan gen schaft unter dem Gesetz“ 
führen könnte. In die sem Kapitel ist 
die volle Bandbreite der Meinungen 
zur Torah gegeben worden, doch 
unter Auslassung von Ansichten, die 
manche in der mes sia nisch jüdischen 
Bewegung als „he brä isch christlich“ 
ausschließen wür den (Baruch Maoz 
und Arnold Fruch ten baum). Sie ge ben 
ein ver zerr tes Bild von der Brei te und 
Viel falt der Meinungen, die in der Be-
 we gung vorhanden sind. Ge gen wär tig 
gibt es keine normative Sicht der 
Torah, obwohl alle eine Le gi ti mie rung 
für ihre Position suchen.

Messianische Juden glauben, dass das 
Gesetz durch Yeshua erfüllt worden 
ist (Matthäus 5:17) und dass er das 
“Ziel des Gesetzes” (Römer 10:4) ist. 
So, wie es verschiedene Ver ständ nis se 
der Torah in der jüdischen Ge mein -
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schaft gibt, so auch unter den mes-
sianischen Juden. Einige sehen das 
Gesetz des Mose als erledigt an.

Yeshua hat den Neuen Bund her bei -
ge führt. Der Alte ist vergangen. Die 
Opfergesetze sind in Christus erfüllt 
worden. Die Zivilgesetze waren nur 
für das alte Israel relevant. Nur das 
universelle moralische Gesetz, wie 
es in den Zehn Geboten beispielhaft 
sicht bar wird, ist immer noch an zu -
wen den. Daher ist es fehlgeleitet, 
wenn man Aspekte des mosaischen 
Gesetzes beachtet, die zu rück füh ren 
zur Gefangenschaft in der Ge setz -
lich keit. Wenn messianische Ju den 
das mosaische Gesetz be fol gen, dann 
verneinen sie die Gnade Got tes und 
die Rechtfertigung allein aus Glauben. 
Sie bauen die „Mauer der Trennung“ 
(Epheser 2:14) wieder auf, indem sie 
versuchen, sich selbst durch Werke 
des Gesetzes zu recht fer ti gen.

Eine zweite Sicht bekräftigt die kul-
 tu rel len und sozialen Praktiken des 
mosaischen Gesetzes, jedoch nicht 
aus „religiösen“ Gründen. Ge bräu che, 
die die jüdische Identität aus ma chen, 
wurden in das jüdische Leben in te griert 
durch jahrhundertelange Tra di tio nen, 
wie der Kalender, Be schnei dung und 
die Spei se vor schrif ten. Diese sind im-
mer noch normativ für die ethnische, 
kul tu rel le und nationale Identität, 
aber sie ha ben keinen theologischen 
Verdienst und leisten keinen Beitrag 
zur Ge rech tig keit. Folglich sind sie 
nicht bindend für jüdische Gläubige 
an Je sus, die frei sind, sie zu befolgen, 
wenn sie dies wollen.

Ein dritter Ansatz anerkennt die fort-
 dau ern de Gültigkeit der jüdischen 
Tradition als den Aus le gungs zu-
 sam men hang für das Verständnis 

der biblischen Torah, des Tenachs 
und des Neuen Bundes. Yeshua, in 
seinem Lehren und Beispiel, und die 
Praxis der Urgemeinde, definierte 
eine neue halacha für die Ge mein -
schaft des Neuen Bundes. Diese ha-
lacha wird heute entwickelt, in dem 
sie dem Beispiel der ersten mes sia ni -
schen Juden in der Apo stel ge schich te 
folgt. Sie befolgten den jü di schen Le-
bensstil und Praktiken, passten einige 
an, verließen andere und wandten nur 
einige gegenüber den Nationen an. 
Messianische Ju den, die die Torah in 
dieser Weise beachten, anerkennen 
einerseits ih ren Wert, andererseits 
stellen sie ihre Interpretation durch 
die Haupt rich tun gen des Judentums 
in Frage. Sie schlagen eine neue Inter-
pretation der Torah vor, die gegrün-
det ist auf die Lehre und Praxis von 
Yeshua und den ersten Jüngern.

Eine vierte Position argumentiert, dass 
messianische Juden die Torah beach-
ten sollten gemäß der Or tho do xen 
oder konservativen Tra di ti on, mit 
nur wenigen Ausnahmen. Torah-Be-
achtung ist eine not wen di ge Antwort 
der Dankbarkeit und des Gehorsams 
im Lichte von Got tes Erwählung Isra-
els, die nicht ab ge schafft, vermindert 
oder sub stan ti ell geändert wurde mit 
dem Kom men Yeshuas. Torah-Beach-
tung be wahr te die jüdische Gemein-
schaft durch seine rabbinischen Lei-
ter durch die Jahrhunderte hindurch, 
und messianische Juden sollten ihre 
normative Autorität und Arbeit dar in 
akzeptieren. Dies wird sie be fä hi gen, 
ihre primäre Identität innerhalb der 
jüdischen Gemeinschaft anstelle der 
Gemeinde als Ganzer zu ent wic keln. 
Sie sollten sich als Mitglieder der Ge-
meinschaft Israels sehen, auch wenn 
andere sie nicht akzeptieren.
Dies fordert messianische Juden 
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her aus, sich vollständig mit ihrem 
kul tu rel len und religiösen Erbe zu 
iden ti fi  zie ren, statt es zu verneinen, 
zu ignorieren oder sich ihm in einer 
feind li chen Art zu nähern. Einige wür-
den diesen Ansatz in Richtung einer 
vollständigen Identifi kation mit dem 
nicht-messianischen Judentum in 
seiner Torah-Beachtung er wei tern. 
Die jüdische Tradition in sich selbst 
ist das inspirierte, von Gott ge ge be ne 
Instrument zur Bewahrung des jüdi-
schen Volkes, und sollte nicht kriti-
siert werden, außer von innen, von 
denen, die bereits daran fest hal ten. 
Das Problem, das durch die sen Ansatz 
auftritt, ist die mögliche Kompromit-
tierung der Bedeutung Yeshuas und 
seiner soteriologischen Rolle. Obwohl 
solch eine Option für diejenigen an-
ziehend sein mag, die eine Bestäti-
gung ihrer Identität von der jüdischen 
Gemeinschaft er hal ten wollen, so 
kann sie doch zu einer Verminderung 
eines wirksamen Zeug nis ses führen. 
Das Selbst ver ständ nis, das von einem 
solchen An satz gewonnen werden 
kann, führt zur Isolierung von ande-
ren Gläu bi gen. Der Torah-Gehorsam 
auf Ko sten der sichtbaren Einheit des 
Lei bes des Messias, der aus Israel und 
den Nationen besteht, kann nur zum 
Verlust der Gemeinschaft und des 
Glaubens führen.

Messianisch jüdische Theologie muss 
erst noch ernsthaft über diese Op-
 tio nen nachdenken, die noch immer 
in einem frühen Stadium der Prä sen -
ta ti on und Debatte sind. Die viel fäl -
ti gen Werte hinter mancher Form des 
„Torah-Gehorsams“ werden wei ter hin 
die Bewegung herausfordern und in-
spirieren. Ein gottgefälliges Leben zu 
leben, dem Beispiel von Yeshua zu 
folgen, einen kulturell sensiblen Le-
bensstil und Zeugnis zu haben, die 

Freiheit zu zeigen, Aspekte der Ha-
lacha zu beachten oder nicht zu be-
achten, die Verantwortungen Is ra els 
anzunehmen, gegen die An pas sung 
zu reagieren, all dies sind Motivati-
onen, die integriert werden müssen, 
um „das Joch der Torah“ auf sich zu 
nehmen. Was für die zu künf ti ge Ent-
wicklung der messianisch jü di schen 
Theologie nötig ist, ist ein weiteres 
Nachdenken über die theo lo gi schen 
Annahmen, her me neu ti schen Me-
thoden und exegetischen Prozesse, 
die messianische Juden zum Thema 
der Torah bringen. Eben so wird eine 
systematische Ent wick lung und de-
taillierte Aus ar bei tung notwendig 
sein, wie eine mes sia ni sche Halacha 
aussehen würde.

6. SCHLUSSFOLGERUNG

Messianische Juden haben viel bei-
 zu tra gen zum Verständnis der Ge-
 mein de zu vielen Angelegenheiten, 
die wichtig für ihr Leben, Glauben und 
Zeugnis ist. Die hebräische Bi bel und 
das jüdische Verständnis sieht das Le-
ben als ein Leben des Mitglieds einer 
Gemeinschaft, nicht als ein isolierter 
Einzelner. Die Ge mein schaft hat eine 
„ge mein schaft li che Persönlichkeit“ 
und trägt eine gemeinschaftliche 
Verantwortung für ihre Mitglieder vor 
Gott. Ihre Hei lig keit muss gemeinsam 
bewahrt wer den und ihre Sündhaf-
tigkeit muss gemeinsam gesühnt 
werden am Yom Kippur, dem Großen 
Ver söh nungs tag. Die Familie ist der 
Grund bau stein dieser Gesellschaft 
unter Gott, und die Familie, durch 
den Clan und die Stammeseinheit, 
bildet das Volk Got tes. Die Gemein-
de heute muss drin gend wiederent-
decken, was es be deu tet, das Leben 
des Volkes Got tes zu feiern als eine 
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Gemeinschaft und nicht nur als eine 
Sammlung von Einzelnen.

Messianische Juden sehen das Ziel 
dieser Gemeinschaft als Zeugnis 
für die Nationen. Die Gemeinschaft 
kommt zum Gottesdienst zu sam men 
und geht zum Zeugnis auseinander. 
Sie gibt Zeugnis für Gottes Cha rak ter 
und Maßstäbe durch ihren Ge hor sam 
der Torah gegenüber, nicht als ein 
Akt der Selbst-Recht fer ti gung, son-
dern als eine Antwort der Dankbar-
keit für Gottes Gnade, und als ein Akt 
des demütigen Ge hor sams und An-
erkenntnis ihrer Ver ant wor tung, ein 
Licht für die Nationen zu sein. Nur mit 
Yeshua, dem Licht, das jeden Men-
schen erleuchtet, kann Israel dieser 
Bundesverpfl ichtung entsprechend 
leben. Selbst wenn sie scheitern, ver-
gibt Gott gnädig durch die sühnende 
Liebe des Messias.

Messianische Juden sehen Gottes 
Treue zu seinem Volk Israel als eine 
Erinnerung an alle, die an den Na men 
Jesu glauben. Der Charakter Is ra els 
als das Volk Gottes, zusammenge-
fasst durch die Torah, ist eine Erin-
nerung an all diejenigen, die glauben, 
dass wir berufen sind zu Beziehun-
gen des Neuen Bundes mit Gott und 
unseren Brüdern und Schwestern in 
dem Messias.

Dennoch sehnen sich messianische 
Juden danach, dass ihr Volk, und alle 
Nationen, den Messias kennen ler nen, 
und sie beten ernsthaft darum, dass 
dies passiert. Eine ehrwürdige jüdische 
Anekdote beschreibt einen Mann, der 
von seinem Städtl an ge stellt wurde, 
um am Stadtrand zu sit zen und sein 
Dorf aufmerksam zu machen, wenn 
er den Messias kom men sieht. Als er 
gefragt wurde, war um er eine so mo-

notone Art der Ar beit angenommen 
hat, hat er immer wieder geantwortet: 
„Die Bezahlung ist nicht besonders, 
aber es ist ein Job fürs Leben.“ Das 
Judentum ver steht das Warten auf den 
Erlöser als einen Job fürs Leben, und 
jüdische Menschen sind verpfl ichtet, 
nicht nur an das Kommen des Messias 
zu glau ben, sondern sich auch nach 
seinem Kommen zu sehnen.74 Aber 
War ten und Sehnen sind nicht genug. 
Mes sia ni sche Juden, und die ganze 
Ge mein de, sind berufen, die Wäch-
 ter überfl üssig zu machen, indem 
sie ankündigen, dass der Messias 
hier ist und nicht mehr verborgen. 
Wir kön nen Ihn jetzt erkennen, und 
wir wis sen seine Gegenwart mit uns. 
Es mag immer noch ein Job fürs Le-
ben sein (es sei denn, dass er zuvor 
wie der kommt), aber unsere Aufgabe 
hat sich gewandelt von derjenigen 
des Wächters zu derjenigen, Ver-
künder der Guten Nachricht zu sein. 
Mes sia ni sche Juden, wie die gesamte 
Gemeinde, existieren, um die Gute 
Nachricht vom Messias an Israel und 
alle Nationen bekannt zu machen.
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ENDNOTEN
1. Andere Ausdrucksformen des jü-
 di schen Messianismus sind nicht Teil 
der vor lie gen den Studie. Pace  Eugene 
Fis her, ‘Divided Peoples of the Co-
venant: Book Review of After the Evil: 
Christianity and Judaism in the shadow 
of the Holocaust by Ri chard Harries,’  
The Tablet,  23rd August 2003, “Alle 
Zweige des rab bi ni schen Judentums 
sind selbst ver ständ lich “messianisch”, 
folg lich fragt man sich, wie der Begriff 
in diesem Titel verwendet wird. Eben so, 
war um das Beharren darauf, eine Form 
des “Judaismus” sein zu wollen? Gibt die 
eth nisch jüdische Herkunft die sen jüdi-
schen Christen (oder christ li chen Juden) 
das Recht, wenn sie ein mal Christus als 
ihren Erlöser an ge nom men haben, für 
andere Juden neu zu de fi  nie ren, welche 
Formen von “Judaismus” gültig sind? Ir-
 gend wie ver stößt der Name, für mich, 
sowohl gegen den ge sun den Men schen -
ver stand als auch ge gen die allgemeine 
Höfl ichkeit.” Auch Mi cha el Wyschogrod, 
The Body of Faith 2nd ed. (Northvale, 
NJ: Jason Aronson, 1996), 254-5. “Mes-
sianisches Ju den tum ist Judentum, das 
den Glauben ernst nimmt, dass jü di sche 
Ge schich te, trotz allem was passiert ist, 
ein Vorspiel ist für einen aussergewöhn-
lichen Akt Got tes, durch den die Ge-
schichte zu ihrem Höhepunkt kom men 
wird”. Cf. Aviezer Ravitzky, Messianism, 
Zionism and Jewish Religious Radicalism 
(Chicago: University of Chi ca go Press, 
1996) zur Diskussion der mes sia ni schen 
Er war tung im re li giö sen Zionismus.
2. Oft ab ge kürzt zu “messianischer 
Be we gung”.
3. Yeshua, alternativ ‘Y’shua’, ist die 
be vor zug te Art, auf Jesus Bezug zu neh-
 men, und wird durchgängig mit ‘Jesus’ 
austauschbar verwendet. Sie he Moishe 
Rosen, Y’shua: The Jewish Way to Say 
Jesus (Chicago: Moody Press, 1995).
4. Die moderne messianische Be we gung 
be gann nach dem Zweiten Welt krieg, 

dem Holocaust und der Er rich tung des 
Staates Israel. Jü di sche Gläu bi ge an Je-
 sus aus ei ner neu en Ge ne ra ti on streb-
 ten danach, ihre ethnischen Wurzeln 
wie der zu ent dec ken und ihren Glauben 
aus einer jüdischen Per spek ti ve aus zu -
drüc ken. In der Folge der Je sus-Be we -
gung der 1970er Jahre wan del te sich 
‘Jews for Jesus’ von einem Schlag wort, 
das auf den Straßen von San Francisco 
ge braucht wurde, zu einer Or ga ni sa ti on 
von jüdischen Mis sio na ren für ihr eige-
nes Volk. Zur gleichen Zeit, er mu tig te 
die Messianic Jewish Alliance of Ame-
rica die Einrichtung von mes sia ni schen 
Versammlungen und Syn ago gen. In 
Israel fand eine neue Ge ne ra ti on von 
einheimisch-geborenen Israelis (‘sab-
ras’) den Messias und be gan nen He b-
rä isch sprechende Ver samm lun gen. Seit 
Ende des 20. Jahr hun derts exi stiert ein 
in ter na tio na les Netz werk von mes si-
a ni schen Gruppen, mit denominatio-
nellen, theo lo gi schen und kulturellen 
Un ter schie den, doch ver eint im Glauben 
an Yeshua.
5. Tuvya Zaretsky, ed., Jewish Evange-
lism: A Call to the Church (Lau sanne 
Occasional Paper No. 60, Thai land: 
Lau sanne Committee for World Evan-
 ge li sa ti on, 2005), 5-11; Kai Kjær-Han-
sen and Bodil F. Skjøtt, Facts and Myths 
about the Messianic Congregations in 
Israel (Jerusalem: United Christian 
Council in Israel/Caspari Centre for 
Biblical and Jewish Studies, [Mishkan 
Double Issue 30-31], 1999), 71.
6. Sergio DellaPergola, World Jewish 
Po pu la ti on  2000, vol. 100 (New York: 
Di vi si on of Jewish Demography and Sta-
tistics, Ame ri can Jewish Year Book). ‘Wir 
defi nieren als die jü di sche Kern be völ k-
e rung all die je ni gen, die, wenn sie ge-
fragt werden, sich selbst als Ju den iden-
tifi zieren; oder, wenn der Ant wor ten de 
eine andere Person im sel ben Haushalt 
ist, die je ni gen, die von ihm/ihr als Juden 
identifi ziert werden. Dies ist ein ab sicht -
lich umfassender und prag ma ti scher 



STUTTGARTER THEOLOGISCHE THEMEN 2007         65

Ansatz. Solch eine De fi  ni ti on einer Per-
son als Jude, subjektive Gefühle re fl ek -
tie rend, überlappt sich weitestgehend, 
aber stimmt nicht not wen di ger wei se 
mit der Halakah über ein (rabbinisches 
Gesetz) oder an de ren normativ binden-
den De fi  ni tio nen. Sie hängt nicht von 
ir gend ei nem Maß an jüdischer Hingabe 
oder Verhalten die ser Person ab – im 
Sinne von Re li gio si tät, Glau bens in hal te, 
Wissen, ge mein schaft li che Zugehörig-
keit, oder an de rem. Die jü di sche Kern-
bevölkerung schließt all die je ni gen ein, 
die sich zum Ju den tum bekehrt haben 
durch ir gend ei ne Prozedur, oder die der 
jüdischen Gruppe informell bei ge tre ten 
sind, und sich als jüdisch bekennen. Sie 
schließt diejenigen jüdischer Ab stam -
mung aus, die formal eine an de re Reli-
gion an ge nom men haben, sowie andere 
Per so nen, die sich nicht abgewandt ha-
ben, aber die sich ge gen wär tig weigern, 
ihre jü di sche Iden ti fi  ka ti on anzuerken-
nen.’ Wäh rend DellaPergola’s Defi nition 
ei ni ge mes sia ni schen Juden ausschließt, 
die als solche angesehen werden, die 
“for mal eine andere Religion an ge -
nom men haben”, ist die Ein schät zung 
der welt wei ten jüdischen Be völ ke rung 
verlässlicher als andere.
7. Rosemary Ruether, Faith and Fratrici-
de  (New York: Search Press, 1974).
8. R. Kendall Soulen, The God of Is ra el 
and Christian Theology (Minneapolis, 
USA: Fortress, 1996).
9. Conn, Harvie, “Ethnotheologies” in 
Evangelical Dictionary of World Miss ions 
(ed. A. Scott Moreau), Grand Rapids, MI: 
Baker, 2000, pp. 328-330.
10. Die meisten messianischen Juden 
sind prämilleniaristisch in ihrer Escha-
tologie, sie sehen Gottes Ab sich ten für 
Israel aus ge führt mit un ter schied li chen 
Gra den an Be zü gen zu den gegen-
wärtigen politischen Ereignissen im 
Nahen Osten. Viele be für wor ten Aliyah 
(Ein wan de rung nach Israel) für messia-
nische Ju den, obwohl die Mehr heit der 

mes sia ni schen Juden in der Diaspora 
lebt. Eine wachsende Anzahl hat das 
Anliegen des Ver söh nungs dien stes mit 
den arabsichen christ li chen Nachbarn. 
Sie he Richard Harvey, ‘Eschatology in 
Messianic Jewish Thought’ in Mapping 
Messianic Jewish Theology: A Construc-
tive Approach (wird er schei nen).
11. Mark Kinzer defi niert messianisch 
jü di sche Theologie als: 
Disziplinierte Refl ektion über Got tes 
Cha rak ter, Willen und Werke, und über 
Gottes Beziehung zu Israel, den Na ti-
o nen und der gesamten Schöp fung, im 
Lichte der un wi der rufl  i chen Erwählung 
Israels, ein Kö nig reich von Priestern und 
ein heiliges Volk zu sein, und Gottes 
schöpferisches, of fen ba ren des und er-
 lö sen des Werk im Messias Yeshua. Mes-
 sia nisch jü di sche Theologie ist ver wur -
zelt in gött li cher Offenbarung (Torah), 
umgesetzt im Kontext des jü di schen 
ge mein schaft li chen Lebens und Tra di -
ti on, und im respektvollen Gespräch mit 
der gesamten christlichen theo lo gi schen 
Tradition, und informiert durch Gebet, 
durch die Erfahrung der Welt, und durch 
alle verfügbaren Quellen menschlichen 
Wis sens und Verstehens. In ‘The Shape 
of Messianic Jewish Theology [Session 
1]: What Is Messianic Jewish Theology?’ 
Paper presented at Messianic Jewish 
Theological In sti tu te, Fuller Theological 
Seminary, 2005.
12. Midrash (‘Interpretation’) ist die 
vor- und nachkritische Exegese und 
Aus le gung der Schrift, die primär auf die 
“ein fa che Be deu tung” des Tex tes (p’shat) 
sieht, aber auch auf die anspielende 
(remez), in ter pre tie ren de (derash) und 
mystische/al le go ri sche (sod) Be deu tung 
eines Textes. Die rab bi ni sche Tradition 
sagt, dass es “hundert Wege” gebe, je-
 den bi bli schen Vers auszulegen!
13. Siehe Daniel Boyarin, Border Lines: 
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